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Cdenn mobil gemacht wird-

(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)
Jeder deutsche Truppenteil besitzt seinen Mobil¬

machungskalender, in dem genau angegeben ist, was an
jedem einzelnen Tag zu geschehen hat. Und das ist
außerordentlich viel, wenn man bedenkt, daß doch auch
alle Reserven an Mannschaften und Pferden eintreffen und
eingekleidet, eingeordnet, eingefahren werden müssen, ehe
es »losgeht ". Auch auf jedem Bezirkskommando sieht
man eine große Papptafel , auf der mit weißem Raum
dahinter die Mobilmachungstage vom 1. bis zum 20. ver¬
zeichnet sind. Run dauert es freilich nicht so lange, bis
die Truppen der ersten Linie am Feind stehen, sondern
das sind die Termine für allen weiteren Nachschub jener
Truppen , die nicht mehr zur Feld-, sondern zur Be¬
lagerungsarmee gehören. Wieviel Zeit wir in der Tat
gebrauchen, um auf den Kampfplatz zu kommen, das hat
jetzt ein Franzose ausgerechnet, der Abgeordnete Adolphe
Girod,  Berichterstatter det Kammer für den Militäretat.
Wir wollen seine Berechnung hier wiedergeben. Aus
naheliegenden Gründen ist es nicht angängig, daß wir
seine Darstellung korrigieren, insbesondere dürfen wir
nicht angeben, inwiefern er sich etwa zu unfern Ungunsten
irrt . Im Ernstfall mag das Volk erfahren, wieviel wir
seit 1870 zugelernt haben, im Frieden aber würde jede
eingehende Mitteilung darüber unter die Paragraphen
gegen Landesverrat fallen.

Aber der französische Parlamentarier überschätzt uns
auch, wenn er das aktive deutsche Heer, das am 13. Tage
kampfbereit aufmarschiert sei, auf 950 000 Mann beziffert.
Das ist eine Phantasiezahl . Unser aktives Heer zählt
mehr als hunderttausend Mann weniger ; durch die
Reserven ergänzt und auf Kriegsfuß gebracht, dagegen
erheblich mehr. Vermutlich meint Girod unter dem aktiven
Heer das Feldheer, und zwar dasjenige, das an der West¬
grenze aufmarschiert, gegen Frankreich. Aber auch dann
stimmt die Zahl nicht: doch soll's uns nicht kümmern.

Wie er auf den 13. Tag kommt, das belegt er mit
an sich ganz annehmbaren Ausführungen . Selbst¬
verständlich meint er dabei aber nicht, daß nun wirklich
erst an diesem Tage die Kämpfe überhaupt begönnen,
denn jetzt beginnen die Kämpfe so gut wie sofort  mit
einem Zusammenprall der beiderseitigen Kavallerie an der
Grenze, und wenige Stunden später mit dem der übrigen
Truppen des eigentlichen Grenzschutzes, für den bei uns
vier Armeekorps in Betracht kommen. Dort wartet man
eben nicht die Reserven ab, sondern legt Brigaden zu
Regimentern zusammen, damit sie auf diese Weise Kriegs¬
stärke erhalten, und schlägt alsbald mit diesen nur aktiven
Truppen los . Dann aber beginnt das große Werk des
Aufmarsches der ganzen Armee, und zwar , wie Girod
meint, am dritten Mobilmachungstage . Das ist sehr
schmeichelhaft für uns . In Wirklichkeit geht es nicht so
schnell, denn am dritten Tage kommen ja noch immer
Reserven zu ihrem Truppenteil und müssen aus Zivilisten
wieder zu Soldaten gemacht werden. Am dritten Tage
würden die neueingestellten Pferde auch noch alle Stränge
zerreiben, wenn man sie gleich, ohne sie eingefahren zu
haben, mit den Kanonen an die Front schickte; oder aber
sie brächten die Kanonen, die Munitions -, Ponton -,

Der diamantene Schmetterling.
Roman aus der Hochstaplerwell von Adolf Höllerl.

36. Fortsetzung. _ _ Nachdr. verboten.
Der Herr saß an seinem nefig großen Schreibtische

und hieß die drei nächtlichen Besucher eintreten. Er fragte
sie, ob sie im Besitze von Zeugnissen und Arbeitsbüchern
wären u. a. m.

Natürlich wurden diese Fragen sämtlich bejaht.
»Zeigt mir eure Arbeitsbücher", sprach Mr . Loriffon.
Es geschah.
»Was seid ihr ?" fragte er Warleigh.
»Maurer ."
»In dem Buche aber steht „Bahnarbeiter "."

. „Ja . das bin ich jetzt, weil ich als Maurer damals
keine Arbeit fand."

Die drei Handwerksburschen gaben noch andere Ver¬
sicherungen.

„So kommt in drei Tagen wieder. Bis dahin will
ich sehenl" Loriffon gab jedem eine Kleinigkeit, machte
eine Bewegung mit der Hand, die andeutete, daß sie gehen
konnten.

Die Handwerksburschen sagten „Gute Nacht!"
murmelten einige Worte des Dankes und entfernten sich
All und geräuschlos, wie sie gekommen.

Als sich die Tür hinter ihnen geschlossen hatte und
sie einige hundert Schritte von der Pfarrei St . Gervais
entfernt waren , nahm Touron das Wort und sprach zu
semen Gefährten : „Nun , was sagt ihr dazu?"

„Was ich dazu sage?" lachte Lacoste. „Ich sage euch,
gebt diesen Plan auf, wenn ihr nicht die Bekanntschaft
Mrt dem glühenden Eisen der Galeere machen wollt ."

„In der Tat ", meinte Warleigh, „dieser Mann be¬
wohnt eine kleine Festung."

»Hab ich's euch nicht gesagt?" triumphierte Touron.
'. »Habt ihr euch die Eisentür mit den zwei eisernen
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Scheinwerfer -, Fourage -, Gas - und sonstigen Wagen nicht
von der Stelle . Also wir könnten da noch ruhig etwas
zugeben.

Immerhin : an den nötigen Transportmitteln fehlt es
uns nicht. Zur Aufmarschlinie Metz—Saarburg—
Labern —Schlettstadt—Kolmar—Mülhausen führen so ziem¬
lich rechtwinklig nicht weniger als zehn Bahnlinien aus
Deutschland, die alle voneinander abhängig sind, so daß
nach der Berechnung des französischen Parlamentariers
etwa 340 Militärzüge täglich in dieser Linie eintreffen
können. Da aber — meint er — 2685 Züge insgesamt
für die von ihm angenommene „aktive" Armee nötig seien,
außerdem nach dem Entladen noch einige Zeit für den
Aufmarsch ins Kampfgelände selbst, so sei eben damit zu
rechnen, daß am 13. Tage der Krieg in vollen Gang
kommen könne: wie er hofft, auf deutschem Boden.

Schon der Ausdruck dieser Hoffnung zeigt uns , daß
die Franzosen erwarten , schneller fertig werden zu können.
Da wir dies umgekehrt von uns annehmen, und da im
allgemeinen die Deutschen sich bisher als die besseren
Rechner erwiesen haben, so wird Girod sich wohl irren.
Entweder gibt er uns zu viel Zeit oder seinen Landsleuten
zu wenig. Immerhin sind fr.-ine Daten auch schon deshalb
von Jntereffe , weil sie zeigen, wie eingehend die Franzosen
sich mit derlei Dingen befassen. Wir glauben nicht, daß
es einen deutschen Reichstagsabgeordneten gibt, der im¬
stande wäre , etwa für die französische Armee die Auf¬
marschzeit zu berechnen. Das überläßt man bei uns den
dazu Berufenen, dem Großen Generalstab — und man ist
dabei bisher auch nicht schlecht gefahren.
, . . 1 »jm ._ -*-**'■■ - J

Die Lehre des Konfuzius.
Von Dr . K. Mischke.

Aus Peking wurde berichtet, die Lehre des Konfuzius
sei endgültig als Staatsreligion anerkannt worden . Die
Meldung ist eigentlich gar nicht ganz richtig, denn die
Religion des Konfuzius ist immer Staatsreligion in China
gewesen: man kann also nur sagen: sie wird auch weiter als
»offizielle" Religion anerkannt. Die Lehre des Konfuzius
entspricht offenbar dem chinesischen Charakter von allen
Lehren, die in China Eingang gefunden haben (Tao,
Buddhismus , Islam usw.), am meisten. Sie hat sich auch
historisch aus der chinesischen Urreligion, die ein Natur¬
dienst war , heraus entwickelt. »Ich bin nur ein llber-
lieferer ", sagte der Stifter selbst.

Kung-fu-tse („Confucius“ ist die lateinische Form , die
die portugiesischen Jesuiten in ihren ersten Berichten nach
Europa gegeben haben» lebte etwa 500 Jahre vor Christo,
zur selben Zeit wie Buddha in Indien , Zarathustra bei
den Persern und Pythagoras bei den Griechen. Er war
in der Provinz Schantung , unweit der jetzigen deutschen
Kiautschou-Besitzung, geboren: dort zeigt man noch sein
Grab und das Haus , das er bewohnt hat, auch leben noch
Nachkommen von ihm. China war damals kein einheit¬
liches Reich, sondern zerfiel in eine Anzahl selbständiger
Einzelstaaten. Kung war ein hoher Beamter seines
Heimatstaates und entfaltete später am Hof verschiedener
der Teilfürsten Chinas eine segensreiche Wirksamkeit, die

Querbalken an der Innenseite näher angesehen?"
„Natürlich, alles haben wir gesehen, Lacoste", er»

widerte Warleigh . „Die Querbalken sind Touron kein
besonderes Hindernis , wenn er ungestört arbeiten kann,
nicht wahr ?"

„Nein, aber um das „ungestört arbeiten " handelt
sich's eben. Da liegt der Hase im Pfeffer. Ich sag es
euch noch einmal : Wenn Loriffon im Hause ist, während
der Coup ausgeführt werden soll, könnt ihr nicht auf mich
rechnen. Dann tu ' ich nicht mit. Richtet euch danach.
Ich weiß, es führt zu unserm Unglück."

„Nun ja ", zischte Warleigh, „wir haben es schon zur
Genüge gehört. Loriffon und sein Diener sollen dich nicht
stören. Wir werden sehen, daß wir sie auf ein paar
Stunden vom Hause fernhalten."

„Durch Gewalt ?" fragte Touron ängstlich.
„Nein, durch List", knurrte Warleigh . „Das willst

du doch, oder hast du schon wieder einen andern Plan?
Willst vielleicht die Sache ganz aufgeben? Sprich !"

„Gott bewahre ! Wenn es mit List geschieht, bin ich
dabei. Wie willst du aber die Sache anstellen?"

»Das ist meine Sache", erwiderte Warleigh ärgerlich.
„Aber etwas , Warleigh , könntest du doch von deinem

Plan verraten . Unsereiner hat manchmal auch eine glück¬
liche Idee ", meinte Lacoste.

„Mein Plan ist noch nicht reif. Ist es damit so weit,
will ich ihn euch verraten . Früher nicht."

„Dann sag uns wenigstens, wann du die Sache in
Angriff nehmen willst."

„Ich denke nächsten Monat , vielleicht vor Weih¬
nachten."

„Gut . Wir werden uns danach richten."
„Immerhin sind aber noch Dinge zu besprechen und

Vorkehrungen zu treffen, die mit meinem Plan selbst nichts
zu tun haben, die aber, soll der Coup gelingen, unbedingt
notwendig sind. Laßt uns daher zum „Weißen Luchs"
gehen. Dort wollen wir die Sache überlegen."
_ . Die drei beschleunigten . ibre Schritte und ver»

24. Jahrgang.
auf politifchem Gebiet lag. Im hohen Alter sammelte er
Jünger um sich und schrieb mehrere Lehrbücher. Freilich
weiß man nicht, ob alles, was unter seinem Namen geht^
auch von ihm stammt.

Seine Lehre ist eine Morallehre . Der Mensch ist
von Natur aus gut. Nur durch die Verhältnisse wird er
schlecht, er soll sich also vorsehen, sein Schicksal liegt in
seiner Hand. Wenn man genau bie Beziehungen der
Menschen zueinander abwägt und sich danach richtet, kann
man einen so hohen Grad von Vollkommenheit, Weisheit
und Tugend erlangen, wie der Himmel selbst besitzt. Be¬
handle jeden Menschen so, wie du wünschest, von ihm be¬
handelt zu werden. Der Thron der Fürsten beruht auf
der Liebe und Achtung des Volles , das Wohl des Staates
auf Autorität . Mit dem Gehorsam der Kinder gegen die
Eltern fängt es an, das ist die Grundlage aller Tugenden.
Daraus folgen Gehorsam der Frau gegen den Mann , des
Niedergestellten gegen den Vorgesetzten. Schließlich Treue«
gegen den Freund und Achtung vor dem Alter . DaS
find die fünf Haupttugenden, die zur Vollkommenheit
führen. Was ist Vollkommenheit? Zu Hause auf sich
achten, im Amte sorgfältig sein, treu sein gegen jedermann.

„Soll man Böses mit Gutem vergelten?" fragte
jemand. Kung antwortete : „Womit willst du denn dann
das Gute vergelten? Vergilt Böses mit Gerechtigkeit und
Gutes mit Gutem !" Der Weise erhofft alles von seiner
Tüchtigkeit, der Tor durch Hilfe von oben.

Eine Religion ist diese Lehre nach unserm Begriffe
überhaupt nicht, aber man muß chinesisch denken, wenn
man China verstehen will . Die Lehre ist eine Religion!
geworden, da seit zweitausend Jahren sich eine ganze!
große Nation mit religiöser Gewissenhaftigkeit danachj
gerichtet hat. Allem, was wir als unentbehrliche Bestand- !
teile einer Religion ansehen, ging Kung aus dem Wege. !
Es mag Götter geben, die Seele kann unsterblich sein»
vielleicht gibt es auch einen Himmel und eine Hölle —
aber wir wissen es nicht und werden es nie wissen.

Es fragte einer : „Wie können wir den Geistern am
besten dienen?" Die Antwort lautete : „Wie können mir;
Geistern dienen, wenn wir kaum imstande sind, Menschen
zu dienen? Denke an deine menschliche Pflichten; wer
den Menschen wohl dient, dient den Göttern !" Ein andere»
fragte nach dem Wesen des Todes . „Da wir das Leben
nicht kennen, wie können wir wissen, was der Tod ist?!
Achte auf die Gegenwart : warum willst du über Rätseln
grübeln ? Leben und Tod sind eins : flihre ein gutes,
Leben, so wirst du einen guten Tod haben." Kung ver»!
zichtet also auf die Kenntnis verborgener Dinge . Aber er
bestreitet sie auch nicht. „Es ist möglich, daß es all sa
etwas gibt, aber ich weiß es nicht." i

Fast noch weitgehender waren seine Nachfolger. Mag
das Volk an Lohn und Vergeltung, an Himmel und Hölls
glauben, das ist nützlich und hält die Menschen bei der
Tugend . Der Schwache braucht solche Mittel , der Weise
hat sie nicht nötig. Wozu das Volk in seinem Glauben
stören, der es glücklich macht? Die höchste Lehre ist nur
für die Gebildeten. *

Die Lehre des Konfuzius war stets in China di«
Religion der Gebildeten, der Literaten , der Staatslenker,
Dem Volke wird seine Moral als Spiegel vorgebalten,

schwanden gleich darauf in einem kleinen, schmutzige»
Seitengäßchen . ;

a «•

Der Winter sang draußen sein Requiem, und von dem
trüben, bleigrauen Himmel wirbelte der Schnee in er¬
starrten Flocken. Der Wind orgelte seine Baßtöne durch
die winterstille Nacht, und matt und schwer glänzten durch
das kalte, nächtliche Dunstmeer die versilberten Wetter¬
fahnen.

Es war bereits Mitternacht vorüber, als die Klingel
bei Mr . Loriffon heftig gerissen wurde.

Der Diener öffnete ein Fenster und fragte : „Was
gibt's ?"

Da sah er eine noble, mit zwei Pferden bespannte
Equipage vor dem Hause: auf dem Kutschbock saßen zwei
Lakaien in silbergestickter Livree, vor ihm aber stand eine
vermummte Gestalt, die den Mr . Loriffon dringend zu
sprechen wünschte.

„Wer seid Ihr ?"
„Ich habe Gründe , meinen Namen zu verschweigem"
„Was wollt Ihr ?"
„Dir . Loriffon sprechen; schon einmal sagte ich's ." '
„Er schläft und ist jetzt nicht zu sprechen."
„Ich muß ihn aber sprechen."
„So sagt, in welcher Angelegenheit."
„Es handelt sich um einen Sterbenden ."
„Wenn es sich um einen Sterbenden handelt, ist e8

natürlich etwas anderes . Ich will den Herrn wecken."
„Haben Sie die Freundlichkeit."
„Er muß sich aber erst ankleiden. Es wird daher

etwas länger dauern ." 1
„Das hat nichts zu sagen. Ich werde warten ." '
„Tretet solange ein. Ich will öffnen." _ '

Foclletzunl, folgt



wonach sich zu richten — daneben mag es nach Bedarf
auch Tempel besuchen, welcher Art sie seien, und so viel es
will. Vorausgesetzt, daß die Lehre dieser Tempel nicht
gegen die Moral des Konfuzius geht. Und das Originelle
ist: dem Manne , der von überirdischen Dingen gar nichts
wußte, der absolut kein Religionsstifter sein wollte, dem
sind selber Tausende von Tempeln errichtet worden, und
Lausende von Opfertieren fallen alljährlich zu seinem Ge¬
dächtnis! _

Der Untergang der „F)era“.
i 19 Seeleute ertrunken.

5 . London , 2 . Januar.
Die Küste von Cornwall ist schon manchem Schiff ge¬

fährlich geworden, im vorigen Jahre waren es drei Fahr¬
zeuge, die an den Klippen zerschellten. Jetzt ist die
deutsche Viermasterbark „Hera ", in Hamburg beheimatet,
dem tückischen Gewässer zum Opfer gefallen, und neunzehn
tapfere Seeleute haben dort den Tod gefunden. Glücklich
war das schmucke Fahrzeug auf seiner Reise von Peru
nach Falmouth fast bis an sein Ziel gelangt, da warfen
es die Wellen auf die Felsenriffe. In wenigen Minuten
war das Wasser in das Schiffsinnere gedrungen. Das
große Rettungsboot wurde klar gemacht und nahm
21 Mann der Besatzung auf ; die weiteren drei Leute
sollten das kleine Boot benutzen.

Das große Boot schlug um.
Nur dem ersten und zweiten Offizier und drei Mann

gelang es, das auf den Riffen s'beckde Schiff wieder zu
erreichen. Die andern , darunter der Kapitän, ertranken.
Vier Fuß stand das Wrack unter Wasser, riesige Stürze-
Wellen fegten darüber hin. Fünf Stunden lang hielten
die Leute aus , fünf Leuie wurden von den Wellen vom
Schiff heruntergespült und fanden den Seemannstod . Un¬
aufhörlich versuchten die auf dem Schiffswrack befindlichen
Seeleute durch eine Signalpfeife Hilfe von der Falmouther
Hafenbehörde herbeizurufen, das Signal wurde von dem
Getöse der Brandung übertönt.

Endlich wurde die Not des Schiffes bemerkt, und ein
Rettungsboot ging zur Unfallstelle ab. Nur fünf Mann
konnten geborgen werden : der dritte Offizier, zwei deutsche
Matrosen , ein Schwede und ein Maltesier. Von den Er¬
trunkenen sind bisher zwölf als Leichen geborgen.

H Bayern und 6lfaß-Lc igen.
Eine heikle Aufgabe.

r München , 2. Februar.
Das Regierungsorgan , die „Bayerische Staatszeitung ' ,

schreibt in einem offiziösen Artikel „Rundblick durch das
Reichsland " u. a. folgendes:

Das Reichsland , durch gemeinsame blutige Opfer
erstritten, gehört dem ganzen deutschen Volke. Nichts
ist charakteristischer dafür , wie tief dieser Gedanke in
die Nation eingewurzelt ist, als die leidenschaftliche
stürmische Anteilnahme , die das deutsche Volk an
jenen Ereignissen bekundet hat. Die Augen von ganz
Deutschland sind auf die weitere Entwicklung Elsaß-
Lothringens gerichtet. Millionen treuer und guter
Wünsche geleiten das Werk der Versöhnung und des

r Ausgleichs , das die neuen berufenen Männer , begrüßt
von der vertrauesvollen Erwartung der Nation, zu
unternehmen sich anschicken.

Die Staatszeitung schließt ihre Betrachtung mit den
Worten : Diese Wünsche sind getragen von der Einsicht,
unter welch außerordentlich schwierigen Verhältnissen
unsere brave Armee dort auf dem Posten steht, und welch
heikle Aufgabe es für die Verwaltungsbehörden dort be¬
deutet, unter verständnisvoller Berücksichtigung der be¬
rechtigten Eigenart der Bevölkerung Autorität und Gesetz
aufrecht zu erhalten.

Vas neue deutscheÎ uftverkebrsgetetr.
r Grundzüge.
M Berlin , 2. Februar.

Dem Reichstage wird in den nächsten Tagen der
Entwurf des schon lange angekündigten Luftverkehrs¬
gesetzes zugehen, nachdem er inzwischen vom Bundesrat
verabschiedet worden ist. Die Grundzüge des Entwurfs
fin5 kurz nachstehende:

Alle Luftfahrzeuge, die zur Aufnahme von Menschen
gestimmt sind, sind von einem geprüften Flieger zu lenken,
der einen amtlichen Zulassungsschein besitzen muß. Die
jFahrzeuge sind vor der Inbetriebnahme behörderlicherseits
;zu prüfen. Flieger, die nicht im Besitz eines Führerscheins
chnd, dürfen außerhalb der Flugplätze zu Übungszwecken nur
ein Flugzeug bedienen, wenn sie an Bord einen Begleiter
haben, der einen amtlichen Führerschein besitzt. Die An¬
legung von Flugplätzen ist von der Genehmigung der Be-
ihörden abhängig. Die Behörden sind verpflichtet, vor der
Erteilung der Erlaubnis sich mit den Militär - und Marine¬
behörden ins Einvernehmen zu setzen. Flugplätze dürfen zu
gewerblichenZwecken nur angelegt werden, wenn ein Be¬
dürfnis vorliegt.

Ferner heißt es in dem Entwurf : Die gewerbsmäßige
Beförderung von Personen durch Luftfahrzeuge ist nur
nach behördlicher Genehmigung gestattet. Die Einrichtung
von ständigen Luftverkehrslinien darf nur gestattet
werden, wenn der Reichskanzler hierzu seine Genehmigung
.erteilt . _ __

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Wie die Reichsregierung über den Besuch von
Benizelos in Berlin denkt, gibt sie in folgender halbamt¬
lichen Auslassung kund: „Der griechische Ministerpräsident
hat während seines unter günstigen Eindrücken verlaufenen
Besuches in Berlin Gelegenheit gefunden, in wiederholten
Unterredungen mit deutschen Staatsmännern die Friedens¬
politik Griechenlands darzulegen . In unseren politischen
Kreisen ist durch diese Aussprache die Überzeugung ge¬
festigt worden, daß, unter der Leitung des Herrn
Benizelos , Griechenland sich in seinen auswärtigen Be¬
ziehungen durch den Wunsch nach Herstellung eines
sicheren und ruhigen Verhältnisses zu seinen Nachbarn
wie zu den Großmächten bestimmen läßt."

+ Der Ärztekonflikt in Breslau ist immer noch nicht
behoben, nimmt vielmehr schärfere Formen an. So hat
der Verein Breslauer Arzte neuerdings beschlossen, vom
nächsten Donnerstag an die Mitglieder der im Kampfe
mit den Ärzten stehenden Kassen sowie deren Familien¬
angehörigen, die einen Anspruch auf ärztliche Behandlung
in den Kassen haben, nicht mehr, auch nicht als Privat¬
pattenten zu behandeln.

+ Die Gleisspitze der Tanganjika -Bahn in Dentsch-
ostafrika hat den Tanganjika -See bei Kigoma erreicht
Damit ist in der Erbauung der großen Zentralbahn , di«
Daressalam mit dem Innern von Afrika verbindet, zu¬
nächst ein formeller Abschluß eingetreten, und es dürft«
nun nicht mehr lange dauern, bis der erste deutsche
Eisenbahnzug am Tanganjika -See anlangt . Das Schluß¬
stück der Bahn ist verhältnismäßig schnell gefördert
worden . Am 27. Juli 19l2 wurde die Station Tabora
durch den Gouverneur feierlich eröffnet. Am 1. Juli 1912
war die Übernahme der letzten Strecke vor Tabora durch
die Ostafrikanische Eisenbahngesellschaft erfolgt, womit
bereits 847 Kilometer in den öffentlichen Betrieb kamen.
Die ganze Strecke von Daressalam bis Kigoma bei
Udjidje wird eine Länge von 1252 Kilometern haben.

+ Zu neuen Strasiendemonstrationen in Braun
schweig kam es am Sonntag nachniittag. Nach eine;
großen sozialdemokratischenMassenversammlung versucht,
die Menge wieder, zum herzoglicheu Residenzschlossevor¬
zudringen , woran sie jedoch durch ein starkes Polizei¬
aufgebot verhindert wurde. Dabei kam es zu einem
heftigen Zusammenstoß zwischen der Menge und der
Polizei . Die Masse, die begann, Fensterscheiben zu zer¬
trümmern , wurde mit Gewalt auseinander getrieben,
wobei mehrere Demonstranten Verletzungen davontrugen.
Eine Reihe von Personen wurde verhaftet.

RuLlrnd.
X Wegen der geplanten Zollvcreinignng Finnlands

mit Rußland fand in Petersburg eine Konferenz statt,
an der hervorragende russische und finnische Industrielle
teilnahmen . Die russischen Industriellen wiesen auf die
Notwendigkeit einer allmählichen Durchführung der ge¬
planten Maßnahmen hin, damit eine Erschütterung ver¬
schiedener Zweige der russischen Industrie vermieden
verde. Die russischen und die finnländischenIndustriellen
vurden aufgefordert , in Erwägungen über den Termin
)er Durchführung der Zollvereinigung einzutreten. Die
Russen erklärten, sie würden im Avril Antwort erteilen.

' + Zu der geplanten Erweiterung der preußische»
Schatzanleihe um 200 Millionen Mark, deren erste Auf¬
lage von 350 Millionen 70fach überzeichnet worden ist,
verlautet , daß, falls eine derartige Maßnahme zur Durch¬
führung kommt, die neue Emission den Banken keinesfalls
zu den bisherigen Übernahmebedingungenüberlassen werden
kann. Es verlautet , daß dann ein Übernahmekurs von
96% Prozent gegen 96% Prozent von den Banken ver¬
langt wird . Dagegen dürfte dem Publikum die erweiterte
Emission, falls es zu dieser kommen sollte, zu den gleichen
Bedingungen angeboten werden.

+ Der neue Staatssekretär von Elsaß -Lothringen,
Graf v. Roedern, hat sich bereits, nachdem er vorher vom
Kaiser in Audienz empfangen worden war , nach Straß-
burg begeben, um sich dem Statthalter Grafen Wedel
behufs Einführung in die Geschäfte vorzustellen. Bezüglich
der Ernennung des Grafen v. Roedern und des Freiherrn
o. Stein zum Staats - bzw. Unterstaatssekretär verdient
noch heroorgehoben zu werden, daß die Wahl dieser Herren
unter Mitwirkung des Statthalters Grafen Wedel zustande¬
gekommen ist.

Albanien.
X Der Hochverratsprozeß gegen Bekir Aga , den

türkischen Major , wegen seines Putschversuches hat vom
11. Januar bis jetzt gedauert. Bekir Aga wurde zum
Lode, 24 Angeklagte, darunter neun türkische Offiziere,
iu Gefängnisstrafen von drei bis 15 Jahren , einer zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt . Vier angeklagte Zivilisten
wurden freigesprochen. Das Urteil gegen sämtliche Ver¬
urteilte soll dem Prinzen zu Wied zur endgültigen Ent¬
scheidung vorgelegt werden.
3ua Jn-  und Ausland.

Berlin , 2. Febr. Das preußische Herrenhaus wird
nach den vorläufigen Dispositionen am 19. oder 29. Februar
zusammentreten, um die Novelle zum Landesverwaltungs-
gesetz und eine Reihe kleinerer Gesetze zu verabschieden.

Berlin , 2. Febr. Zur zweiten Beratung des Etats des
Reichsamts des Innern hat die sozialdemokratische Fraktion
des Reichstags Anträge auf Abänderung des Reichs¬
vereinsgesetzes gestellt.

Paderborn , 2. Febr. Kardinal Kopp hat sich, wie das
Paderborner „Volksblatt" meldet, um zu einer Ver¬
ständigung in der Gewerkschaftsfrage zu kommen, mit
dem Bischof von Paderborn in direkte Verbindung gesetzt.

Apolda , 2. Febr. Der Ärzteverein gibt bekannt, daß er
vom 1. Februar ab die Tätigkeit bei der Allgemeinen Orts¬
krankenkasse Apolda einstellt, weil der Kaffenvorstand den
vom Kassenausschuß bereits am 18. Januar genehmigten
Vertrag nicht unterzeichnet und neue Streitfragen aufwirft.

Wien , 2. Febr. Die „Amts-Zeitung" veröffentlicht eine
auf Grund des Notstandsparagraphen 14 des Staatsgrund¬
gesetzes erlassene Kaiserliche Verordnung , betreffend das
Budgetprovisorium für das erste Halbjahr 1914.

Paris , 2. Febr. Nach einer heute hier aus Valona ein¬
getroffenen Meldung wäre die internationale Kontroll¬
kommission zu einer Verständigung mit Essad -Pascha
elangt, deren Bedingungen vorerst vertraglich den Mächten
ekanntgegeben würden.

Petersburg » 2. Febr. Der griechische Ministerpräsident
Benizelos ist heute mittag hier eingetroffen.

Lissabon, 2. Febr. Hier bespricht man eifrig den Vor¬
schlag einer Militärkonvention mit Spanien , zu deren
Besiegelung ein dem spanischen Königshause verwandter
Prinz portugiesischer Generalissimus werden sollte. Man
nennt den Namen Battenberg.

Sofia , 2. Febr. Die bulgarische Regierung hat um die
Ernennung eines belgischen Offiziers als Schiedsrichter
in der griechisch-bulgarischen Streitfiage betreffend Orilar
gebeten.

Johannesburg , 2. Febr. Einer der deportierten
Arbeiterführer hat seiner Familie geschrieben, daß die
Regierung ihren Frauen und Kindern freie Überfahrt ge¬
währen wird.

Tetuan , 2. Febr. Die spanischen Streitkräfte wurden in
der Umgebung von Melallen von zahlreichen Feinden an¬
gegriffen. Jn dem darauf folgenden Kampfe hatte der
Feind 60 Tote und viele Verwundete und verlor zahlreiche
Gefangene. Ein Major , ein Leutnant und 16 Soldaten
wurden getötet, fünf Offiziere und 22 Soldaten verwundet.

.Hirn dem Gericbtsfaal.
§ Ein Martnespion . Das Kriegsgericht der ersten Marine¬

inspektion in Kiel verurteilte den Funkentelegraphistenmaaten
Michelsen wegen Verrats militärischer Geheimniffe zu drei
Jahren sieben Monaten Zuchthaus, Degradation , Entfernung
aus der Marine und fünf Jahren Ehrverlust.

§ Unterschleife bei der Depofitenkasse. Vor der Straf¬
kammer des Landgerichts Lauenburg i. Pomm . stehen die
Bankbeamten Milbitz, Hinz und Frank, die Schneiderin
Frida Schemowinski, der Banklehrling Hackbarth und der
Regierungslandmeffer Svleitietzer unter der Anklage der

Unterschlagung, der Beihilfe hierzu, der Urkundenfälschung
und Urkundenvernichtung. Es handelt sich um eine
Schädigung der Danziger Privataktienbank im Betrage von
mehr als 300 000 Mark, die durch unerlaubte Spekulationen
seitens einzelner Angestellter der Lauenburger Depofitenkasse
der genannten Bank herbeigefübrt worden sind. Die An¬
geklagten. in erster Linie die beiden Bankvorsteher Hinz und
Milbitz, hatten sich an der Berliner Börse außerordentlich
stark engagiert und mit Papieren der Lauenburger De¬
positenkasse Spekulationen unternommen. Eine Aufdeckung
der Manipulationen wurde dadurch erschwert oder ganz
unmöglich gemacht, daß Hinz und Milbitz sämtliche Unter-
lagen vernichteten und außer den offiziellen Büchern auch
Geheimbücherführten. Der Angeklagte Milbitz erklärte bet
seiner Vernehmung, er habe sich auf Spekulationen ein¬
gelassen, weil von Danzig die Order gekommen sei, das;
Spekulationsgeschäft in Lauenburg zu heben. Er selbst
habe nur ganz kleine Spekulationen auf sein eigenes Konto
unternommen. _ _

Ĵ ab und fern.
o Räuberischer Überfall im Personenzuge . Kurz

vor der Station Münster am Stein wurde ein Personen¬
zug durch Ziehen der Notleine zum Halten gebracht. Ein
Mann sprang schnell aus einem Wagenabteil und ver¬
schwand im nahen Walde. Beim Durchsuchen des Zuges
fanden die Beamten in einem Abteil zweiter Klasse einen
Herrn , der durch Schüsse in den Kopf und in die linke
Brustseite schwer verletzt war . Die Untersuchung ergab,
daß der Reisende überfallen und seiner Brieftasche mit
270 Mark Inhalt beraubt worden war . Der Räuber ist
entkommen, der Beraubte liegt in hoffnungslosem Zustand«
im Krankenhaus zu Oberstein.

O Verhängnisvoller Ausgang eines gefährlichen
Spiels . Ein Tertianer des Königlichen Joachimsthalschen
Gymnasiums in Templin wurde von Mitschülern in einer
Schlinge hängend aufgefunden. Aus verschiedenen
Äußerungen, die der Knabe vor der Tat gemacht hatte
und aus dem Umstande, daß die Schlinge mit einem
Taschentuch und zwei Handschuhen ausgepolstert war,
schließt man, daß der Junge „Erhängen gespielt" hat.
Ein anderer Grund liegt nicht vor, da der Knabe sehr
beliebt war.

© Überschwemmungen in Brasilien . Im Staate
Bahia nehmen die Überschwemmungen den Umfang einer
furchtbaren Kalamität an. Die Stadt Novalage ist im
Wasser verschwunden. Viele Örtlichkeiten sind zerstört
worden . Die Ströme führen zahlreiche Leichen mit sich.
Der Schaden ist unermeßlich groß.
kleine Oages - Ohronik.

Berlin , 2. Febr. Zur Beobachtung der totalen Sonnen¬
finsternis am 21. August wird von der preußischen Re¬
gierung eine wissenschaftliche Expedition nach Südrubland
entsendet werden.

Landsberg a. d. Warthe , 2. Febr. Man glaubt hier,
daß der im Posenschen verhaftete Mörder Schallmanach ein
Genosse Sternickels ist, der an dessen Mordtaten be¬
teiligt war.

Bochum» 2. Febr. Durch vorzeitiges Losgeben von zwei
Sfprengschüssen wurden auf der Zeche„Erin " zwei Arbeiter
lebensgefährlich verletzt.

Dortmund, 2. Febr. Heute nachmittag wurden die
22 Opfer der Grubenkatastrophe auf Zeche „Achenbach"
unter riesiger Teilnahme der Bevölkerung und der offiziellen
Organe zur letzten Ruhe bestattet.

Parts , 2. Febr. Im Militärlager zu Corcieux (Vogesen-
Departement) sind überaus zahlreiche Fälle von Mumps,
Masern und Scharlach aufgetreten. Das Militärkranken¬
haus von St . Dis ist vollständig überfüllt.

Rom, 2. Febr. Bei einer Schlittenfahrt über den See
von Vareje geriet ein Schlitten in eine offene Rinne und
versank . Zwei Personen ertranken.

ßof - und perfonalnacbncbten.
* Die Kaiserin von Rußland  wird sich auf ärztlichen

Rat wieder einer Kur in Bad Nauheim unterziehen. An¬
schließend daran wird die gesamte Zarenfamilie im Herbst
zwei Monate in Darmstadt verbringen.

* Das englische Königspaar  wird zum Besuch deS
Zarenpaares am 9. Juli in den finnischen Schären eintreffen
und dort drei Tage verweilen.

* Der König Konstantin  von Griechenland und die
Königin Sophie werden im Frühjahr eine Reise nach
England unternehmen. _

j Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 4 . Februar.

Sonnenaufgang 7" !! Mondaufgang 10*° V.
Sonnenuntergang 4<8|| Monduntergang 226 V.

1682 Johann Friedrich Böttger , der Erfinder des Porzellans,
in Schleiz geb. — 1696 Generalfeldmarschall Georg Freiherr
v . Derfflinger in Gusow gest. — 1871 Hermann Fürst v. Pückler-
Muskau , verdien ! als Gartenkünstler, auf Schloß Branitz bei
Kottbus gest. — i l Burenführer Piet Cronje zu Makemsoles in
Südafrika gest. _

□ Kleider machen Leute. So sagt das Volk, das seine
eigenen Schwächen am besten kennt. Dieser Wahrheit hätten
zwei Leute gedenken sollen, die, von einem Lumpenball her¬
kommend, in zerlumpter Kleidung, mit zerzausten Bärten
und blauen Flecken im Gesicht, ihr Stammlokal aufsuchten,
um noch einen Abschiedsschoppen zu „genehmigen". Keiner
erkannte sie; selbst das feine Auge des Kellners konnte das
Bild des Gesindels nicht mit den alten Erinnerungsbildeiksi
von Herrn Meier und Lehmann — den wohlgepflegten —
zusammenbringen. Und so kam es: zu den angemalten
blauen Flecken gesellten sich bald solche, die von echter Farbe
waren. Alles Protestieren half nicht. „Kennen Sie uns
denn nicht?" riefen die Zerbeulten. Aber der Hausdiener
mit seinen Eisenfäusten und der Kellner mit seinen harten
Fingerecken meinten herzlos: „Sie heißen Meier und Sie
Lehmann ?! Das könnte jeder sagen." Als Meier und
Lehmann sich von der frühlingsschlammigen Erde erhoben,
fingen sie an, über die Weisheiten alter Sprichwörter nach¬
zudenken. Sie kamen von einem Lumpenball. Da waren
nur Lumpen. Meier und Lehmann waren zwar auch „echt"
und hatten sich mit feiner Beobachtung allen Stromertums
ausstaffiert. Aber den ersten Preis für die „echteste" Maske
und Verkleidung hatten sie doch nicht bekommen. Weil
eben doch edlere Nachbildungen da waren. Sie waren fast
untröstlich (daher die Nkigung zum Abschiedsschoppen!) Und
nun sie — die nichtpreisgekröntenLumpen — zum Stamm¬
tisch strebten, wurden sie als „echte" Lumpen verkannt und
mißhandelt. Es ist, wie immer im Leben, rum Lachen und
zum Weinen. Unter „Lumpen" muß man eben ein un¬
gewöhnlicher Lump sein, um aufzufallen. Im Kreise der
Rechtschaffenen gilt schon die Andeutung der Lumpenhaftig-
keit als genügender Grund zum Hinauswerfen. Im eigenen
Kreise etwas gelten hat Wert. Unter Blinden kann schon
der Einäugige König sein.



* Vas Wetter im Januar . Mit Ausnahme
meniaer Tage machte der zu Ende gegangene Monat seinem
Lüarakter al« Winlermonat Ehre. Fast alle Räkte brachten

auch über die Hülste herrschte tagsüber Frost. Aus-
schlagegbend für die Wettergestaltung waren Hochdruckgebiete.
j, oit  herien eines in den verschiedensten Formationen lange
Äeit über Europa lag. Dem ausgesprochenen Charakter des
Hochdruckwetters entsprach die Zahl der trüben Tage und
solche mit Niederschlag. Deren waren es nur 8, doch fielen
n?gesamt 50.5 Millim.. was dem Normalen gleich kommt.
Am9. und 10. sielen allein 31 Millim. Vollständig trocken
blieben die Tage vom 11.—26., die eine geschloffene Trocken¬
st »Hochdruckperiode bilden

** Die Jahrhundert -Ausstellung in Coblenz wird
na4 dem Beschluß der Ausstelbrngsleitung noch8 Tage ge-
bffnet bleiben. Diese erfreuliche Tatsache ist umsomehr zu
begrüßen, als dadurch der eine oder andere, der bisher keine
Gelegenheit halte, die Ausstellung zu besuchen, jetzl noch dazu
jnstandgesetzt wird. Es darf wohl die Hoffnung ausge-
sprochen werden, daß e Besitzer der ausgestellten Sachen in
Anbetracht des idealen Zweckes die Gegenstände für diese Zeit
d°r Ausstellungsleitung noch überlaffen.

** Nach einer neuen bahnamtlichen Bestimmung
müssen die für den Betriebsdienst best mmtcD Stations - und
Schreibgehilfen, ebenso Hilfsielegraphisten. wenn ste ständig
im Beamtendienst beschäftigt find, Dienstkleidung tragen. Das-
selbe gilt auch die zur Aushilfe verwendeten ehemaligen Be¬
amtin. Die für die etatsmäß'.ge Anstellung nicht in Betracht
kommenden Bediensteten haben die zweireihige Treffe mit
Stehkragen zu tragen.

** Von - er Eisenbahn . Durch die Behinderung
d°r Schiffahrt auf dem Rhein und seinen Nebenflüffen ist
der Verkehr auf den beiden Rhe nseiten bedeutend in die
Höheg gangen. Täglich wird eine große Anzahl von Be-
darfrgüterzügen und Sondergüterzügen gefahren. Auch im
Ruhrzebiel ist ein starker Eisenbahnverkehr.

* Gewehr in Ruh gilt nun auch im allgemeinen
für den Jäger; denn die Hochsaison der Jagd ist mit dem
1. Februar vorüber. Seit dem 16. Januar genießt auch
das Häschen Schutz', Außerdem sind der Rehbock, der Fasan,
die Schnepfe, die Hähne der Auer-, Birk- und Haselhühner,
sowie Wachteln und Bekassinen in die Schonzeit getreten.
Auer-, Birk- und Haselhuhn sind das meistverfolgte Wild;
für sie ist nur der Februar die goldene Zeit der Freiheit.

* Die Hutnadeln und die Eisenbahn . Der
Kampf gegen die ungeschützten Hutnadeln wird jetzt auch
von den Eisenbahnbehörden ausgenommen. Im Bezirk der
königlichen Eisenbahndirektion Breslau ist auf den Bahnhöfen
und in den Warlesälen folgende Bekanntmachungerlaffen
worden: Dar Tragen ungeschützter Hutnadeln innerhalb des
Bahngebietes— auf den Stationen und in den Zügen —
ist verboten und wird bestraft. Nichtachtung dieser Anordnung
kann nach den§8 77 und 82 der Eisenbahnbau- und Be-
triebrordnurg mit Geldstrafe bis zu 100 Mk. belegt werden.
Auch können derartige Personen vou der Mitsahrt ausge¬
schlossen werden. — Es ist anzunehmen, daß bald auch die
übrigen Eisenbahndirektionen dem Beispiel der Direktion
Breslau folgen werden.

Sonderbare fastnacktsbelustigungen.
Von Martin Sinek.

Mit dem MonatFebruar hat die diesjährige Regierungs¬
zeit des Schellenprmzen begonnen, der alljährlich für einige
Wochen mit Pritschenschlag und buntem Mummenschanz
die Menschen unter seine Herrschaft zwingt.

Karnevalszeit ! Mit ihr erscheinen alle jene eigen¬
artigen Vergnügungen , die wir vereinzelt sonst auf den
Jahrmärkten und Kirmessen oder den großstädtischen
Rummelplätzen sehen. Welchen merkwürdigen Belustigungen
sich in diesen Wochen nicht etwa Kinder, sondern Erwachsene,
ja sogar alte Menschen hingeben!

In den Großstädten, wo Vergnügungspaläste von
riesigen Massen zur Abhaltung der Karnevalsfestlichkeiten
bereit stehen, da gestatten es die Räume , daß man in sie
jene mächtigen Bauten und Gerüste hineinverlegt, auf
denen man sonst nur im Freien sich die Nerven erregen
oder das Gruseln lernen kann. Da sehen wir die kurze
schiefe Ebene der Rutschbahn unserer Kinderzeit sich aus-
wachsen zu einem ganzen Gebirge mit steilen Höhen und
schroffen Stürzen , mit Kurven und Biegungen, die mit
mathematischer Genauigkeit berechnet sind, um ein Ab¬
stürzen der sie befahrenden Wagen zu vermeiden. Wenn
sdie Großen dann auf dieser Bahn blitzschnell dahinsausen
!Md zuweilen so steil hinabgleitcn, daß ihnen schier der
'Atem vergeht, dann jauchzen, schreien und quietschen sie
nicht minder vergnügt wie einst vor vielen Jahren als
Kinder auf der kleinen Rutschhahn. Auf einem gleichen
Prinzip beruhen die künstlichen Rodelbahnen , die jetzt
mehr in den Vordergrund der Beliebtheit treten, als der
echte Rodelsport ja auch zu den bevorzugten Winter¬
vergnügungen gehört. Viele der erwähnten Riesensäle
sind mit Einrichtungen versehen, die ein Unterwassersetzen
des Fußbodens ermöglichen, und da kann man dann das
folgende drollige Spiel der großen „Kinder" beobachten.
Uber ein mehr oder minder großes Wasserbassin ist ein
Dell gespannt, auf dem nun das Publikum seine Geschick-
lichkeil als Seiltänzer zeigen soll. Wer kühn genug ist,
das Kunststück zu wagen, kann sich an zwei andern Seilen
halten, die ungefähr in seiner Armeshöhe neben dem Lauf¬
seil durch den Saal gespannt sind. Da die Halteselle
stachgeben, wenn , der vom Laufseil Gleitende sich daran
anklammert, so gerät er mindestens mit den Füßen ins
.Wasser, und das zum Jubel der umstehenden Menge.
Hier ist also die Quelle des Vergnügens nicht so sehr das
eigene Genießen als vielmehr die Schadenfreude, von der
es ja im Volksmunde heißt, daß sie die reinste Freude sei.

Ähnliche Belustigungen, die man aber nicht nur in
«en Riesensälen der Großstadt zu suchen braucht, sind die
folgenden: Eine anscheinend ganz harmlose Üaufplanke
Wird, wenn eine mutige Dame oder ein unternehmungs¬
lustiger junger Mann sich darüberwagen , plötzlich durch
nnen ausgeklügelten Mechanismus in so unberechenbare
Bewegungen gesetzt, daß das arme Menschenkindunbedingt
Ks Fall kommen muß. Zwei Röhren mit mächtigem
Durchmesser, ähnlich denen, die wir bei Kanalisations-
bauten auf der Straße liegen sehen, werden um ihre
Längsachse in Umdrehung versetzt: gegen Erlegung eines
«einen Betrages „dürfen" nun Vergnügungssüchtige durch

rotierenden Tunnel wandern , was ihnen aberdiesen

dadurch sehr erschwert wird , daß die Röhren stch mit
einemmal nach entgegengesetzter Richtung drehen, und
!plötzlich liegt alles auf der Nase. Natürlich sind auch bei
Liesen Belustigungen die eigentlich Genießenden die Zu
schauer. Diese kann man aber nirgends so vor Vergnügei
kreischen hören als dort, wo der Apparat es gestattet, das
zugleich zahlreiche Männlein und Weiblein ihrer Abenteuer
lust fröhnen und zum Opfer fallen können, indem fit
schweißgebadet und quietschend übereinander purzeln. Ein
derartiger Verbreiter ausgelassener toller Lustigkeit ist zum
Beispiel das sogenannte „Teufelsrad ". Es handelt sich
hier um eine große, recht glatte Holzscheibe, in deren
Mitte Damen und Herren, möglichst dicht aneinander¬
geschmiegt Platz nehmen. Wenn die Scheibe in schnell«
Umdrehung versetzt wird , so macht sich bald die Zentri¬
fugalkraft geltend und schleudert nach und nach di«
Menschen von der glatten Scheibe mehr oder minder sanft
gegen die glücklicher- und vernünftigerweise gepolsterte
Umrandung . Das Teufelsrad dürfte wohl zurzeit den
Rekord der Beliebtheit halten.

Von ganz besonderer Art ist eine andere Ballsaal¬
überraschung. In irgendeiner Ecke ladet ein Stuhl zur
Betrachtung einer Bildsäule oder eines kunstvoll errichteten
Turmes ein. Wenn für die Anziehungskraft beider auch
nicht absolute Garantie geleistet werden kann, so findet
sich doch gewöhnlich im Gewühls des Ballsaals mancher,
der den Stuhl zu einem kurzen Verschnaufen und Aus¬
ruhen benutzen wird . Während er nun in Betrachtung der
Bildsäule dasitzt, gerät diese jählings ins Schwanken und
droht mit ihrem scheinbar massigen Gewicht auf den ent¬
setzten Beschauer niederzustürzen, der natürlich mit einem
Angstschrei zur Seite springt. Erst an dem Gelächter der
in einiger Entfernung die Entwicklung der Dinge be¬
obachtenden Schadenfrohen merkt der Erschreckte, daß er
das Opfer eines Scherzes geworden ist, und zwar unseres
Erachtens eines sehr schlechten Scherzes : denn so ein plötz¬
licher Schreck kann zuweilen Folgen haben, die schlecht in
die Stimmung eines Karnevalfestes hineinpassen.

Ob nun die Späße gut oder schlecht sind, so viel steht
fest, daß ihrer genug sind, so viel steht fest, die Treff¬
sicherheit, mit der die Erfinder solcher Vergnügungen
«beiten , ist zu bewundern. Denn fast alle diese Dinge
haben — wenigstens eine Zeitlang — Erfolg . Bis ein
»euer Einfall an ihre Stelle tritt und die Maffeninstinkte
seffelt und entfesselt.

Bunte Leitung.
Wieviel bringt ein Eichenwald ein ? Daß in einem

Walde, in dem viele stämmige Eichenbäume wachsen, sich
ein schönes Kapital ansammelt, geht aus einer in den
letzten Tagen vorgenommenen Versteigerung von Spessart-
Eichen hervor . Für einen einzigen Stamm wurden dort .
allein 2895 Mark erzielt. Es hat aber auch schon noch
höhere Preise gegeben, und zwar sind es 3490 Mark ge¬
wesen, die vor nicht zu langer Zeit für eine Eiche gezahlt
wurden . Im Forstbezirk Rothenbuch im Spessart liegt
der sogenannte „Metzgerschlag", der noch rund 500 Riesen¬
stämme hält , die ein Alter von nahezu 1000 Jahren
haben. Es dürfte nicht mehr lange dauern, bis auch diese
„kapitalisiert" werden. Trotz mehrerer Eingaben um Er¬
haltung dieses Bestandes kann die Regierung sich den
Luxus nicht leisten, die Bäume langsam selbst absterben zu
lassen.

Ein «»bekannter Moltkcbrief . Vor fast 30 Jahren
hatte Mohammed Emir , der Präsident des Appellations¬
gerichts in Siwas , an den Grafen Moltke das Ersuchen
gerichtet, ihm zwecks Verfassung einer Familiengeschichte
etwas über seinen Vater Mohammed Emir Bedirhan mrt-
zuteilen. Moltke hatte während seines Aufenthalts in der
Türkei Emir Bedirhan persönlich kennen gelernt, und beide
waren bei der Schlacht von Nisib im Juni 1839 zugegen.
Moltke antwortete : „Herr Präsident , ich bedauere. Ihnen
die gewünschte Auskunft nicht geben zu können. Ich er-
innere mich an Bedirhanbei , der nach der Zerstörung
seines Schlosses gefangen genommen wurde, aber es ist
mir ganz unbekannt, was seitdem aus ihm geworden ist.
Ich habe erst durch Ihren liebenswürdigen Brief erfahren,
daß er am Kampf bei Nisib teilgenommen hat, daß er
zum Pascha ernannt worden ist, und daß Sie der Sohn
dieses tapferen kurdischen Fürsten sind. Genehmigen Sie,
mein Herr , die Versicherung vollkommenster Achtung, mn
der ich die Ehre habe zu zeichnen: Graf Moltke, Marschall.
Der Brief hat mancherlei Schicksale erlebt, bevor er jetzt
der Öffentlichkeit mitgeteilt werden konnte.

Riesenfernrohre . In Kanada g-eht jetzt ein Fernrohr
seiner Vollendung entgegen, das als das größte der ganzen
Welt bezeichnet werden kann. Es wird 360 000 Mark
kosten, und sein Spiegel , der aus dem vollkommensten
Glas besteht, das menschliche Geschicklichkeit anfertigen
kann, hat sechs Fuß Durchmesser. Bisher durfte den
Ruhm, der unerreichte Riese unter den Teleskopen zu sem,
das grobe Fernrohr in Anspruch nehmen, das zuerst auf
der Pariser Ausstellung von 1899 gezeigt wurde . Es hat
Linsen, die einen Durchmesser von 49 Zoll aufweisen, und
das Rohr ist 197 Fuß lang. Doch ist dieses Fernrohr
nicht in einen Kuppelbau eingebaut und steht überhaupt
an Vollkommenheit weit gegen das Perkes -Teleskop zurück,
das bisher als das ausgezeichnetste Fernrohr gelten konnte;
es ist 74 Fuß lang und wiegt über sieben Tonnen . Das
neue Fernrohr in Kanada wird nun diese Meisterwerke
noch bei weitem übertreffen.

Monna Lisas Augenbrauen . Wer da Vincis „Manna
Lisa" ist in der letzten Zeit eine Flut von Artikeln ge¬
schrieben worden . Angeführt wurde vor allem auch das
Urteil Vasaris , der an dem Bilde hauptsächlichdie mit be¬
sonderer Feinheit gemalten Augenbrauen rühmt . Da aber
auf dem Bilde von den Augenbrauen auch nicht eine Spur
mehr vorhanden ist, hat man angenommen, daß sie durch
barbarische Säuberungen und Waschungen des Bildes
weggewischt worden sind. Diese sollen aber nie dagewesen
sein, vielmehr soll das Modell da Vincis seine Augen-
-brauen der Mode jener Zeit geopfert haben. Es gab
damals in Florenz keine vornehme Dame, die sich die
Augenbrauen nicht ausgerissen hätte, um den klassischen
Statuen , die in jenen Tagen gerade in großen Mengen
ausgegraben wurden , möglichst genau zu gleichen. Im
Louvre in Paris befinden sich zahlreiche Gemälde aus
jener Zeit , auf welchen sogar die Jungfrau ohne Augen¬
brauen dargestellt ist. Mehrere Jahrhunderte hindurch
wurde die florentinische Dame , die in Wirklichkeit
neapolitanischen Ursprungs war , in den Bilderkatalogen
der Gemäldesammlungen des französischenKönigshauses
als „Hofdame mit einem Schleier " bezeichnet. Wenn man
diese Herabsetzung der „Monna Lisa" liest, könnte man
beinahe auf den Gedanken kommen, daß die Franzosen es
nicht ungern gesehen hätten, wenn ihnen die schöne
Florentinerin gestohlen geblieben wäret «

Ein Hotel , das alles bietet . An der Tür eines
Pariser Hotels befindet sich eine Marmortafel mit der
Inschrift : „Hotel für Liebende — Moderne Behaglichkeit.
Warmes Wasser, Revolver, Vitriol in allen Zimmern.
Direkte Verbindung mit dem Leichenschauhaus. Besondere
Telephonverbindung mit dem berühmten Verteidiger
Henri-Robert . Mäßige Preise ." Man kann mit Sicher -'
heit annehmen, daß das Hotel für Liebende sehr besucht
sein wird . Nun sollte aber auch die Justiz die Mörder-
aus Liebe etwas besser behandeln als bisher . Es ist,!
unter uns gesagt, töricht, jede solcher Mordtaten separat!
abzuurteilen . Geschworene, Richter, Gerichtsdiener und
auch die Angeklagten verlieren dabei viel kostbare Zeit^
Weshalb soll man die Angeklagten nicht „an blae" frei»
sprechen? Alle drei Monate müßten ein paar hundert
Herren und Damen , die wegen eines Verbrechens aus
Leidenschaft unter Anklage stehen und gern so rasch wie
möglich eine neue Liebe anknüpfen möchten, in einem!
Schub vor den Geschworenen erscheinen. Es würde dann
zugehen wie einst vor dem Revolutionstribunal , mit dem
Unterschiede nur , daß die Angeklagten nicht zum Tode
verurteilt , sondern glänzend freigesprochen werden.

Treue Liebe bis in den Tod . Die Frage , ob Tiere
auch Selbstmord verüben, ist stark umstritten worden, und
doch liegt jetzt wieder ein Beweis für die Bejahung vor.
In der Nähe der russischen Eisenbahnstation Kubinka hatte
sich ein Paar wilde Schwäne auf die offene Stelle eines
Sees niedergelassen; Bauern schossen das Weibchen an, und
nun konnte man ein Beispiel treuer Gattenliebe sehen. Das
Männchen versuchte zunächst alle Kräfte, um das todwunde
Weibchen auf das Eis und damit aus dem Bereich der
verfolgenden Menschen zu ziehen. Nach langem, nutzlosem
Bemühen mußte das Tier einsehen, daß alle Arbeit ver¬
gebens war . Da erhob sich der Schwan mit schweren
Flügelschlägen in große Höhe, legte den Hals fest an den
Leib und stürzte stch hinab. Mit zerbrochenen Gliedern
blieb das Tier liegen und starb mit seiner Gattin , der er.
nicht helfen, mit der er aber gemeinschaftlich in den Tod
gehen konnte. _ I

rjanddo -Zeitung.
Berlin , 2. Febr. Amtlicher Preisbencht für inländische!

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer . (Di«
Preise gelten in Mark für 1006 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr . R15!
bis 151,50, H 144—153, Danzig W bis 187, K 151,50—152,50
H 142—161, Stettin W bis 181 (feinster Weizen über Notiz?
R 130—153, H 130 - 151, Posen W 178—183, R 145—148,
Bg 162—160, H 148—150, Breslau W 179—181, R 149—151
Bg 152—155, Fg 140—143, H 142—144, Berlin W 185—190
R 153—153,50, H 151—178, Hamburg W 193—195, R 154—157
B 161—170, Duisburg W 190—193, R 156—158, H 163—173,
Naunheim W 195—200, R 162,50—165, H 165—182,50.

Berlin , 2. Febr. (Produktenbörse .) Weizenmehl
str. 00 21,75—27. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Natter . — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 18,90—21,30.
Natter . — Rüböl für 100 Kilogramm mit Faß. Abnahme
m Mai 66,30 G.^ Geschäftslos._

*Rohguano mit Stickstoffzehalt. Die Anglo-Continentale
voimals Ohlendorff'sche) Guano-Werke Düsseldorf und Ant¬
werpen kommen in einem Rundschreiben vom Herbst 1913
der Aufforderung betreffs Veröffentlichung ihrer Perua-Guanv-
Jmporte nach und bringen in diesem Schreiben folgendes zur
Kenntnis ihrer Kundschaft. Außer einer Anzahl in diesem
Jahre bereits eingetroffenen Ladungen sind zur Zeit wieder
folgende Schiffsladungen Nohguano mittleren bis höchsten
Gehalt an Stickstoff für uns schwimmend unterwegs und zwar:

Heldos mit 3100 Tons Ophelia mit 1550 Tons
Helicon „ 2600 „ Flottbcck „ 3100 „
PortLogan,, 2200 „ Manicia „ 2800 „

'Jslamont „ 1750 „ ConwayCastle,, 2600 „
Hero „ 2000 „ Tasmal „ 1800 „
Louis Pasteur 2580 „

also Gesamtgewicht 26 080 000 Klg., welche wie die noch
bedeutenden Vorräte älterer Importe mit reichem Stickstoff¬
gehall, ebenfalls zur Herstellung der„Füllhornmarke" dienen
werden.

üNNerungsverlsuk.
Eigener Wetterdienst.

Gegen die Regel hält das mitteleuropäische Hoch den
andrängenden ozeanischen Sturmfeldern Stand. Die letzteren
schwenken über England scharf von ihrer nordöstlichen Bahn
nach Norden ab. Heute Vormittag ist ein Tiefdruckausläufer
jedoch nahe herangekommen.

Aussichten: Kein oder geringer Nachtfrost, am Tage
mild, wolkig, vereinzelt Regen._
Spielplan des Koblenzer Stadtibeaters.
Dienstag abend 7.30 Uhr, 2 Anonnementsvorstellung

„Rigo etto," Oper.
Mittwoch abend7.30 Uhr: „Der Vogelhändler," Operette.
Donnerstag abd. 7.30 Uhr: „Die spanische Fliege," Schwank.
Freitag abend7 Uhr: „Die Walküre." Mustkorama.
Samstag obend 7.Mhr : „Der Richter von Zalamea"

Schauspiel.
Sonntag nachm. 4 Uhr: Der Vogelhändler" Operette.

Abends7.30 Uhr: „Tiefland," Mustkorama.
Montag abend8. Gesellschaftsabend: „Maureru. Schlosser,"

Oper._
* Billige Suppe. Zn eigroß gutem Äbschöpisirt röstet

man einen Teller trockene Schwarzbrot este einige Minuten,
j füllt siedendes Wasser darauf und läßt mit dem nötigen Salz

und etwasw-ißem Pfeffer eine halbe Stunde kochen. Dann
> stnickr man die Suppe durch ein Sieb, mq iirlt ein Eigelb

mit zwei Eßlöffeln Milch, bindet damit die Suppe, krästigt
si» im Geschmack mit einem kleinen Zusatz Maggis Würze
und trägt sie mit Schnittlauch oder Petersilie bestreut auf.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß spä'estens bis
1. März 1914 alle abgestorbenenO stbäums. sowie die dürren
Aeste uno Aststumpfeu an gesunden Obstbäumcn von denE gen-
tüm rn oder sonstigen Nutzungsberechtigtenzu beseitigen sind.
Das Holz ist von den Grundstücken sofort zu entfernen und
an Ort und Stelle sofort zu verbrennen.

Zur Verhütung der Insekten- und Pilzvermehrung sind
beim Abschneiden der dürren Aeste und Aststumpfen:

o) alle Sägeschnittwunden von über 5 Ztm. Durä Messer
mit Steinkohlenteer oder einem anderen geeigneten
Mittel z» verdecken,

b) die am Stamme oder an älteren Aesten durch Frost,
Ackergeräte, Vieh usw. hervorgerusenen Seitenwunden
auszuichneiden und mit Steinkohlenteer oder sonst einem
geeigneten Mittel zu verstreichen,

c) oie vorkommenden Astlöcher von tun modrigen Holz zu
reinigen und so auszufüllen(Gemisch von Lehmr Teer)
daß Wasser nicht eindringen ka>
Die sorgfältige Ausführung der erwähnten Arbeiten wird

kontrolliert.
Zuwiderbandlungen werden bestrasl.

Brauback, 29. Januar 191 >. Die Palizeiv-rwaltuna.

EichennutzholMrkanf.
Am Montag, den 9. Februar 1914. vormittags 11 Uhr

beginnend, kommen aus den Stadtwaldistrikten 31-33-Altmond
öffentlich zur Versteigerung:

75 Stück Eichenhauplstämmc mit 155,0? Fstm.
(Stammende von 4—13,6 Mtr. Länge und
39—82 Ztm. Mittendurchmeffer)

13 Stück Eichenmittelstücke mit 14,23 Fstm.
48 „ Eichenspitzen mit 41,23 Fstm.

Nähere Auskunft durch Herrn Stadtsörster Salzig. Zu
jom'ncnkunst und Beginn bei Nr. 494 im Dst. 31 - Allmond

Bräuback, 22. Januar 1914. Der Magistrat.

Hklfrri« ta Uit!
Dr. von Gimborns Abführmittel

„zerl .il ."
Dr. von Gimborns Stopfmittel

„Fertel ."
Dr. von Gimborns Wurmmittel

Sind erprobte und unschädliche Mittel, von angenel.men Ge
schmack! Schachtel für lOmaligen Gebrauch re chend 30 Psg.
empfohlen von drr

Mnrkrl ' nrgDre « eric.

Grgen Kalte FHe
schützt man sich am besten durch

prämiierteu
Tragen der vielfach

Phönix Sohlen
Io Paar Orig.-Pack. 55 Pfg. in allen Größen vorrätig

in der
MarKsb urg -Drogerie.

F .mrecher Nr . 2

Iandwlrt 80 tmft 1k

Lehranstalten«*1!^ if *d
i durch — •* “ 1Studium d.^ Jtberflhmt .Selbstunterrichtswerke Metho

DieNsndwirtschaftliclien Fachsclxfleri.

mütlich, wir haben einen guten
Durst entwickelt und die Lust war
;um Schneiden. Daß ich trotzdem
keinen rauhen Hals habe, danke
ich den Wtzbert-Tableitcn, die ich
gleich beim Heimlommcn und
heute sriih genommen habe. Sie
machen den Hals frei und be¬
nehmen auch den üblen Geschmack
im Munde. Die Schachtel kostet

^in allen Apotheken1 Mk. und
Hhält lange vor. (4.

Frische Sendung
Riesen«

Rellinepse
per Stück 10 Pfg. oingetroffev

Adolf rvieghardt

für He.reu, Damen und
Kinder

>n reicker Auswahl eingetroffen
Rud . Neuhaus.

Marlehen.-
Hondelsgcrichtlich eingetragene

Firma gibt Bargeld an grund
reelle Personen ohne Bürgen
auf Schuldschein, Wechsel, Hand
stand. Viele Hunderttausende
bereits "Usgkzahlt. Glänzende
Dankschreiben Streng reell!

Handels -Institut
Nürnberg,

Praterstraße 25.
Allen Anfragen ist Rückporto

beizusügen!' _

Puiitrtillntctröritci
n reicher Auswahl zu äußer

billigen Preisen bei
Ke.'chw. 5chu.nacĥ.

UMrrsin.
Selbftgell eiterten ^

Aotwein
per Liter 1,20 Mk.

per Flasche1 Mk. (mit GlaS^
in Gebinden billiger empfiehlt

L. Lfchenbrenuer.

Irrigatoren, Gummi¬
schläuche, Leibbinden,
Gummituch für Bett¬

einlagen
'owie alle Artikel zur Kranken
und Kinderpflege empfiehlt die
Marksburg -Drogerie

Chr. Wieghardt.

— bestes Kochgeschirr
rein Aluminium

empfiehlt zum billigsten Preise
Julius Büpiug.

Näkascta -Naieh
fferiert b' lligst

war wieder außerordentlich
Marken-

anfeuchter
en 'stehlt billigst

ur Aneignung der Kenntnisse, die an landwirtschaftlichen
T Jehrt werden, und Vorbereitung rar A/schlussprOfnng

Handbfleher

der entaprechenhen Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulejrfe, Pflanzenbau¬
lehre. iandwirtscnhftl . Betriebslehre und Bnohfilhrun*, Tierprodnktione-
lebre , laudwlrtscbaisticbe Chemie, Physik , Mineralogie, Naturgeschiohta,

Mathematik, Deutsch, Französisch , Geschichte, Geograph!«.
Ausgabe As Lamlwirtschattsselkme
Ausgabe Bs AckeWiaoschnle /
AusgabeC: I,andwtTtschaItllclie Wintersclmle
Ausgabe0 : I <andwirtHcliamiclie Fachschule

Obige Schulen bezwecken, eine litchtihe allgemeine n. eine vorzftgl
Facnschulbildung za verschaffenAWanrend der Inhalt der Ausgabe A
den gesamten L& rstoff der LandiKrtschaftsschaie vermittelt und das
durch da« Studium erworbene Reifezeugnis dieselben Berechtigungen
gewährt wie die Versetzung naon der 'Obersekuoda höb. Lehranstalten,
▼erschaffendie Werke B un<J/C die thäretischen KenntnUse^ dU _anjner landwirtschaftlichen Wintteiner Ackerbauschule bzw.

landwirtschaftlichen Fäolfer beziehen wolltĥ , um sieb die nötigen
F^thkenntnisse anzueign ^n

Auch durch das Studhun nachfolg.Werke le^tenssehr viele Abonnenten
a Prüfungen ab und verdanken ihneiXihr ausgezeichnetes

3
▼ortreffliehe- - — — - - .. , _ ,

Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung

Der ElnJ.>Ereiwlli., Das Abiturients -Examen,
Das fiyiniuislum, Das Realgymnas., Die Ober
realsihule , Das Lgzeum, Der geb. Haafmann.
Ansführtfche Prospekte , «owie Degeistert* Dankschreiben aber I»e-
azazidztne Prüfungen , die durch das Studium der llethodffxitustin
abgelegt sind, gratis . — Hervorragende Erfolge . — Anslcbta.

•Endungen ohne Kaufzwang . — Kleine Teilzahlungen,

D Bonness L Nachfeld , Verlag, Potsdam 8 .0 . ^

Alter Korn
iuö  bet berühmt. Brennerei von
Q.  E . König  in Steinhagen
mpfieblt

Emik Eschenbrevner.

Spielkarten
nit abgerundeten Ecken sind
stets vo älig.

A . Ccmb.

von 60 Pfg. per Vs Pfund
an bis zu den feinsten in allen
Farben tinqetroffen.

Rud. Neuhaus.

A . Lemb.

Ktrumpfmaren
Domen-Stkümpfe, Herren-

Socken. Der beliebte Schul¬
st! >mpf für Kindcr.

Hescdw. Schumacher

lErfolgreichl
I ist der Geschäftsmann!

| der sein Geschäft u. |
seine Waren in den.

Rheinischen J
Nachrichten!

i E
in empfehlende Er- ■

| innerung bringt. i

»»

Unter der Marke:

Steinhäger
Urquell“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel.

Man verlange:
,,Steinhäger Urquell."
St . Louis 1904 : Gold Med.
Ueber 100 goldene, silberne u.

Staals -Medaillen.
— 100fach prämiiert. —

Intern. Kochkunst* Aufstellung
Leipzig 1905 : Gotoene Med.

Alleiniger Fabrikant:
H. E. Kön i g, Steinhagel!i. W
Haupt-Niedert, für Braubach

L. Lfchenbrenuer.

Jacken und
Hosen

Jul . Rüping
Der nen« Keine »?

Reeerd-Inhnlnte»
sollte in keinem Haushalt fehlen!

tteuei ' kkeeond Inhalator
Modell B.
ge«, geschützt-.

Record -Jnhalato
gegen Kehlkopf, Lungenleiden, Bronchial- und Luftröhn

Rachen- und Nasenkatarrhe, Asthma, Schnupfen us

Hnnptnerteile
vor den meisten derartigen Apparaten:

1. Zerstäubt nebelfein und befördert das Ar
kament an die tiefsten Stellen des Krankhei!
Herdes.
Stets gebrauchsfertig. Kein Dampf-Appar«
Inhalation erfolgt auf kaltem Wege.
Bequemere Handhabung als bei anderenA
dellen, da mit Fuß zum Stellen versehen.
Billiger als sonstige Apparate, daher ist
Jeden eine Anschaffung möglich!

Alleinverkauf für Braubach u. Umgegeii
hat die

Marksburg - Drogerie.

2.

3.

4,

Jeden Donnerstag eintreffend: lebend irische

Seefische
zum billigsten Tagespreis.

zedensmittelfiaus ffl. Messer.

in allen Größen bei
Gefchw. SchumacherFrauen-

Biberhemden
beste Qualität, per Glück 1,80
Mk., solange Vorrat reich'.

Rudolf Neuhaus.

Meine
cwvl

pro Band und Woche
10 Pfg.

halte bestens empfohlen.
A. Lemb.

nur

Normalhemde»,
Unterhosen, Jacken,
Hosenträtjcr, Hand¬
schuhe, Kra!Krawatten
risch emaeuoffn

Gefchw Schumacher.
Unter deutscher

Ilagge
(patriotische Erzählungen fü

die Jugend)
pro Bündchen 10 Pfg.

empfiehlt bestens
A . Lemb.

Damen-, Herren- u.
Kinderstrümpsen

auch in «iaener Anfertigung
Rud . Neuhaus.

Einladung!
weckAlle im Jahre 1864 geborenen

zu einer
Besprechung

wegen Feier des 56jährigenM
läums

auf Donnerstag abend8 Uhr ins „goldei
Faß" gebeten.

Erstlings-Ausstattung
in geschmackvollster Ausführung, speziellGeschenkartikel

in großer Auswahl.
Rud . Neuhaus

Blusenflanelle empfehlen billigst
Gefchw. Schumacher.

für auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreiseil
sorgt von der Geschäftsstelle der

Rheinischen Nachrichtens
Feinsten Emmenthaler

Holländer
Edamer
Tilsiter
Camembert

in ganzen und halben Stücken
Kräuter- u. Parmesan-

Mainzer Uns«
_lose und in ganzen Kistchen.

alles in nur prima Ware_
mpsiehü Jean Engel
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